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Das ASMZ-Wort des Monats

Armut, Rechtlosigkeit und Unsicherheit: Frauen in Afghanistan

Während der Siebzigerjahre, als noch lange

nicht alle Kantone in der Schweiz den
Frauen das Stimmrecht eingeräumt hatten,
hatten die Frauen in Afghanistan rechtlich
ihre Gleichstellung mit den Männern
erreicht. Die Verfassung von 1964 gewährte
den Frauen das Wahlrecht und das Recht auf
Bildung. Nach der Eroberung des Landes
beraubte die Taliban-Herrschaft die Frauen

systematisch sämtlicher Rechte. Nicht nur
das, viele wurden durch den Krieg verwitwet,

misshandelt, vergewaltigt, Verstössen,
und sie konnten auch keinen Beruf
ausüben, um ihren Kindern ein Überleben zu
sichern. Doch die Missachtung der Frauenrechte

beschränkt sich nicht nur aufdie
Taliban-Herrschaft. Laut einer kürzlich erschienenen

UNICEFF-Studie leben Frauen und
Kinder in Afghanistan in einer anhaltenden

schwierigen Lage. Seit dem Sturz der Taliban
2002 bestimmt nach wie vor eine extreme
Armut, Rechdosigkeit und Unsicherheit das

Leben der meisten Frauen und Kinder. Sechzig
Prozent der Mädchen sind immer noch von
der Schulbildung ausgeschlossen. 85% der
Frauen über 15 Jahre können nicht lesen und
schreiben. Beinahe 90% der Kinder werden zu
Hause ohne fachliche Hilfe geboren. Laut den

Gesundheitsangaben der WHO sterben 165

Säuglinge auf 1000 Geburten und bei 100000
Geburten sterben 820 Mütter - eine der
höchsten Müttersterblichkeitsraten weltweit.

Auf einer Fahrt durch Kabul widerspiegelt
sich der beschriebene Zustand des Landes.

Trotz der «Befreiung» sind auch noch im
September 2004 Frauen mit Burkhas vorherrschend.

Vereinzelte, ausgesprochen gepflegte
Frauen, tragen ein leichtes modisches Kopf-
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September 2004: Frauen in Afghanistan. Foto: Beat Nick

tuch. Bettelnde Frauen, nüt stark
verschmutzter Burkha, umzingelt von zwei,
drei Kindern, stehen inmitten des Verkehrschaos

oder laufen bittend und flehend westlich

Gekleideten nach. Doch die meisten
Frauen sind in männlicher Begleitung
unterwegs. Gegen den späteren Nachmittag
und Abend leeren sich die Strassen, und es

sind kaum mehr Frauen zu erblicken. Ein
ähnliches Bild zeigt sich auch in Herat. Auf
dem Lande jedoch ist das Tragen der Burkha
nicht wegzudenken. In den von Taliban
vorherrschenden Provinzen wie z.B. Nangar-
har dominieren Männer das Strassenbild, die

wenigen Frauen sind selbstverständlich unter

einer Burkha verschleiert. Im Mai 2003
versichert uns Aziza Saai - Female Deputy
of Education department in Herat - auf
unsere Frage, ob sie sich mit der Burkha
nicht unfrei und eingeschränkt fühle, dass sie

ihre Burkha wie ihr Kostüm betrachte. Sie

gehöre zu ihr. Sie glaube, die Emanzipation
müsse nicht nur im Kopf, sondern auch im
Herzen entwickelt werden.

In den Restaurants und Gasthäusern,
nicht nur von Kabul, flimmern im Fernseher

praktisch ununterbrochen westliche Filme
und Videoclips aus Indien mit spärlich
bekleideten Frauen. Die Zuschauer sind nicht
nur Gäste, Vertreter(innen) von NGOs,
Wirtschaftsberater(innen) oder Soldaten der
ISAF, sondern auch Afghanen, für die das

Tragen der Burkha ihrer Frauen nicht
wegzudenken ist und nicht nur das. Das kulturelle

und traditionelle Spannungsfeld könnte

nicht grösser sein. Gibt es nicht trotz allem
ein positives Fazit, einen Ausblick? Die einzige

Frau, die für die Präsidentschaftswahlen
kandidierte, wurde von der UNO unterstützt,

und man hört und liest es, die Taliban
als Paschtunen haben in der Mehrheit Karzai

gewählt.
Albert A. Stahel
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